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Bekanntmachung des Vorstands der Berficheeüngs-
onftaüt Württemberg» b rr. die Gewährung von
Ehrengaben an Hinterbliebene gefallener oder in¬

folge von Krie- sbeschädi- urrz«estorbenee ver¬
sicherter Kriegsteilnehmer.

Der Vorstand und Ausschuß der Versicherungsanstalt
Württemberg haben die nachsolgenden Grundsätze beschlossen.

Gesuche um Ehrengaben können sofort durch die Orts¬
behörden für die Arbeiterversicherung unmittelbar beim Vor¬
stand der Versicherungsanstalt emgereicht werden.

Vordrucke hierzu sind vom Sekretariat der Beisiche-
rungsanststt kostenlos zu beziehen.

Grundsatz für die Gewährnng von Ehren¬
gabe» an Hinterbliebene gefallener oder infolge von Kriegs-
deschädigung gestorbener versicherter Kriegsteilnehmer.

Die Versicherungsanstalt Württemberg hat beschlosten,
Hinterbliebenen gefallener oder infolge von Kri-gsbeschädi-
gung gestorbener versicherter Kttegsieilw hmer Ehrengaben
nachM-ß âde der folgenden Bestimmungen zu gewähren.

I. Ehrengaben werden nur gewährt, wenn nicht aus
Anlaß des Todes des Kriegsteilnehmers sofort gesetzliche
Hinierblietnnenbezüge auf Grund der Z§ 1258 ff. der
Reichrversichernngsordnung zu reichen sind, doch schließen
die Waisenrenten der Kinder die Reichunz einer Ehrengabe
an die Mutter nicht aus.

II. Als berechtigt zum Empfang der Ehrengaben kom¬
men nuc Hinterbliebene in Betracht, die nicht aus Grund
der Bestimmungen der Reichsversicherungsordrrung sofort
Krim Tode d.-s Versicherten Anspruch auf Gewährung von
Hinterbliedenenbezüqm haben.

Ausgeschlossen ist also die Witwe, wenn sie Witwen¬
geld oder sofort Witwenrente erhält und die noch nicht 15
Jahre ollen ehelichen Kinder, welche Waisenrente erhalten.

Hiernach find empfangsberechtigt:
1. die Witwe, die kein Witwengeld und nicht sofort Witwen¬

rente erhält,
2. die Kinder— eheliche und uneheliche— bis zu 18

Jahren, soweit sie keine Waisenrente erhallen,
3. d'e Litern,
4. die Großeltern

Die Ansprüche der Witwe und der ehelichen Kinder
bestehen nebeneinander, während sonst der oorgehende An¬
spruch den nachfolgenden ausschließt.

III . Voraussetzungen für die Gewährung von Ehren¬
gaben sind:
1. die Erfüllung der Wartezeit für die Iuoalldeurente und

Aufrechterhaltung der Anwartschaft durch den verstorbenen
Kriegsteilnehmer,

2. die Entrichtung von mindestens 100 Beiträgen zur Ver¬
sicherungsanstalt Württemberg,

3. der Eintritt des Todes längstens innerhalb von 9 Mo¬

naten und die Erhebung der Ansprüche längsten» inner¬
halb von einem Jahr nach Friedensschluß,

4. die Bedürftigkeit der Hinterbiiebrnen.
Als „bedürftig" weiden ohne Einzelprüfung der Ber-

hältniste anerkannt solche Kriegsteilnehmer, deren Angehörge
im Genuß der reichsgesetzlichen Familienunterstiitzung stehen
oder gestanden sind.

IV. Eine Ehrengabe wird nicht gewährt an Hinter¬
bliebene, die bereits von einer anderen Laudesvrrsicherungs-
anstatt oder Sondrranstalt eine solche empfangen oder zu
erwarten haben.

Ist der Betrag der letzteren kleiner, ak derjenige der
Versicherungsanstalt Württemberg, so wird der Unterschied
gewährt.

V.  Die Ehrengaben werden rückwirkend ausbezahlt.
VI.  Die Ehrengaben werden durch Postanweisung zu-

gsfsndt, es wird über dieselben ein schriftlicher Bescheid
erteilt.

V!I. Sin Rechtsanspruch auf die Ehrengaben besteht
nicht, der Bescheid der Versicherungsanstalt ist also endgültig.

VIII.  Die Ehrengabe beträgt:
1. für die Witwe . . . . 70
2. für jedes Kind . . . . 30
3. für die Eltern,

für die Großeltern,
a) wenn beide leben . . 60 -4,
b) wenn nur eines  lebt . 40 -4.

IX.  Die Versicherungsanstalt behält sich vor, in beson¬
ders dringenden Fällen, in denen die vorstehend geforderten
Bedingungen nicht erfüllt sind*) Ehrengaben zu reichen.

*) Z. B. wenn bedürftige Geschwister vorhanden find, die der ge¬
storbene Kriegsteilnehmer wesentlich unterstützt hat.

X. Dis Anträge auf Ehrengaben sind bei den Octs-
behörden für die Arbeiterverstcherung zu stellen und von
diesen unmittelbar dem Vorstand der Versicherungsanstalt
vorzulegen.

Der Vorstand der Versicherungsanstalt Württemberg.
Hilbert.

K . HbevcrrnL Wcrgokd.
In der oberamtl. Bekanntmachung vom 10. d. Mts.

vgl. Samstagblatt— best. beschlag»«ch« efreie Futter¬
mittel. muß es statt Sesamkuchen„Rapskuchen" heißen.

Den 13. März 1916. Kommerell.

Erdöl für Zwecke der Heimarbeit »nd Landwirt¬
schaft.

Die Abgadestellen für März sind in
Lbhausen: die Kaufleute Rall und Schöttle,
Haitsrdach: Buchbindermeister Gutekunft.
Wildberg: die Kauflcure Enßle und Wacker.

Nagold, den 13. März 1916. Amtmann Mayer.

Tadel und Lob.
Magst den Tadel noch so fein,
noch so zart bereiten,
weckt er Widerstreiten.
Lob darf ganz geschmacklos sein,
hocherfreut und munter
schlucken sie's hinunter.

Mariev. Ebner-Eschenbach.

Marie von Ebner -Eschenbach -s-.
Gin kleines Lied,
Wie fängt's nur an,
Das man so lieb es haben kann?
Was liegt darin? Erzähle!
Es liegt darin ei« wenig Klang,
Lin wenig Wohllaut und Gesang
Svd eine ganze Seele.

Martev. Ebner-Eschenbach.
Eine der markantesten Persönlichkeiten der Frauendicht¬

kunst die Sänger in der vorstehenden innigen Derse, Marie von
Ebner-Eschenbach ist im Alter von 86 Jahren in Wien
^starken. Nicht nur in der Literaturgeschichte hat sie ihrem
Namen ehrenvollen Klang gegeben, sondern auch in die
Herzen vieler Leser hat sie sich hineingeschrieden, sodaß das
Hinscheiden der Dichterin nicht vorübergeheu wird, ohne daß

man ihrer mit befsnderer Dankbarkeit und Verehrung ge¬
denken würde.

Die Dichterin, am 13. September 1830 in Mähren
geboren, war schon als Kind von einem starken Talent
erfüllt, dichtete überaus viel und leicht und hegte schon als
Vierzehnjährige den ehrgeizigen Wunsck, ein Schiller, ein
Shakespeare zu werden. Dieses brennende Sehnen führte
sie zu Dramatik. Mit dem sünfaktigen, stofflich an Schiller
angelehnten Drama „Maria Stuart in Schottland" (1860)
kam sie über unbedeutende dramatische Versuche hinaus,
doch setzte sich das Drama nicht durch. Ihre zähe Beharr¬
lichkeit ließ sie durch diesen Mißerfolg nicht erschüttern; es
gelangen ihr gleich darauf noch zwei gute Würfe: „Marie
Roland" (1867) und „Doktor Ritter" (1869), die aber
ebensowenig Erfolg hatten wie die weiterhin entstandenen
Lustspiele und das Schauspiel„Das Waldfräulcin". Be¬
reits 45 Jahre alt wandte sie sich ausschließlich der Evik
zu. Ihre hohe Begabung, die sich besonders in der Ge-
staltung kraftvoller«nd wahrer Menschen" und in einer
schönen, plastischen Sprache änßerte, kam gerade hier zu
außerordentlicher Entfaltung, sodaß sie als D chterin eine
Stufe erreichte, die sie in gerader Linie neben Annette von
Droste-Hülshoff und Luise von Francois stellte. 1875 gab
sie bei Cotta den ersten Rovellenband heraus, es folgte der
Metsterroma« „Bozena", der Gipfel ihres dichterischen
Schaffens, und sodann eine ganze Reihe epischer Werke,
Erzählungen und Romane. Die Forderungen ihrer Moral

Knrs für kriegsiuvalide Schreiner und Angehörige
sonstiger Holzgewerbe.

Die K. Zent alstelle für Gewerbe und Handel in Stutt¬
gart beabsichtigt, im Fall genügender Beteiligung, für Kriegs-
invalide Schreiner uuü Angehörige sonstiger Holzgewerbe
einen Kur» von etwa Monatlicher Dam: tn Stuttgart ab¬
zuhalten. Der Kurs wird voraussichtlich anfangs Mai d.
I . beginnen. Die näheren Bestimmungen sind im Geweibe-
blait Nr. 11 ersichtlich.

Lebhafte ArMrietiiWse im Westen.
WTB . Großes Hauptquartier , 13. März.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei günstigen Besbachtungsoerhältnisscn war die Tä¬
tigkeit der beiderseitigen Artillerien auf einem große«
Teil der Front sehr lebhaft und hielt sich beiderseits
der Maas und bis zur Mosel hin auf größerer Heftig¬
keit. Außer Patrsnillengefechten an der Somme uud
dem Scheiter « eines kleine« französische» Angriffs
im Priesterwalde sind deine Ereignisse zu berichten.

Reden ausgiebiger AnfklärnngStätigkeit griffe»
nnsere Flieger feindliche Bahnanlagen und Unter-
knnftsorte» besonders an der Eisenbahn Elermont—
Verdn« erfolgreich a«. Es wurde» drei feindliche
Flngzenge vernichtet, zwei in der Champagne und eines
im Uaasgebiet

Oestlicher und Balkaukriegsfchauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wenn die Toten erwachen . . .
Aus Genf wird der Allg. Ztg. geschrieben:
In Frankreich gewinnt die Bewegung, di- sich für die

rückhaltlose Aufdeckung der den Mord an Iaurtzs noch
immer verdunkelnden Einzelheiten einktzl, ständig mehr an
Boden. Trotzdem die französischen Behörden sich alle Mühe
geben, den Tatbestand zu verschleiern, wird der Krach
wahrscheinlich nicht mehr lange aus sich warten lasten und
zu einem Umfange auswachsen, der den der Dreysuß-Affäre
noch bei weitem übettrifft.

Wie sehr man in französischen Regierungekreisen den
Skandal fürchtet, beweist die Tatsache, daß die Erben
Iaurös von seiten der französischen Regierung für die Her¬

führen sie dis in die untersten sozialen Stände hinab, und
ein starkes Gefühl des Mitleidens läßt sie sich der Ausge¬
stoßenen. Verirrten und Schutzlosen annrhmen („Dos Ge-
meindekind"), besonders aber der Kinder. Auch für Tier-
schicksale hat sie sich erwärmt(„Crambambnli" und „Die
Spitzln", welch letzteres unseren Lesern bekannt sein
dürfte, da es früher einmal im Plauderstübchenz.T. zum Ab¬
druck kam).

Iu der Geschichte der österreichischen Literatur steht sie
neben Ferdinand von Saar und gehört wie er der Zeit des
Spätrealismus an. Es ist kaum anzunehmen, daß ihre
Werke sie nicht überdauern werden. Diese sind so künst¬
lerisch bedeutsam, daß sie immer wieder gelesen und der
Nachwelt den Ruhm der großen Dichterin erhalten werde».

Wen Gott erziehen will, den schickt er zur Widrigkett
in die Schule. Es gibt keine nützlichere und heilsamere
Uebunq, als dar Ueberwinden oo» Hindernisten. Das gilt
vom Einzelnen wie vom ganzen Volk.

*
Ich für meinen Teil werde den Weg, den ich im In-

ter-ste des Vaterlands für den richtigen erkenne, unbedingt
bis ans Ende gehen, unbeirrt, — mag ich Haß oder Liebe
dafür ernten, das ist mir gleichgültig. Bismarck.*

Ein Kind ist ein Buch, aus dem wir lesen und in
das wir schreiben sollen. Rosegger.



ausgabe der schriftlichen Hinterlassenschaft die r.el.e Summe
»an ^2  Millionen Franken geboten worden ist. Diese
Summe ist aber von Clömencrau, der den literarischen Nach¬
laß Iaurös nachdem Kriege im ,,L' Homme enchainö" ver¬
öffentlichen wallte, üderböten worden. Aber die Erben
Iaurös lehnten veids Angebote ab und blieben de! der
Weigerung, die Manuskript« herauszugeben. Auch das
Lockmittel, die Briefschaften für ein später zu errichtendes
Iamös-Arch!» verwenden zu wollen, zog nicht. Garpard
Iaurss-, ein Neffe des Ermordeten saM, man solle aus
den Akren, des Prozesses, der gegen den Mörder seines
Onkels geführt wurvs, ein juristischrs Kuriositäten-Archtv
gründen. Es ist bekannt, daß der Pariser Polizripräfekt
Lepine vor etwas über ein Fahr sein Amt niedergelegk hsr.
Er hatte nämlich das persönliche Pech, in einem der Mit¬
schuldigen am Tode Iaurös eine politisch sehr hoch gestellte
Persöntichkett zu ermitteln und von dieser Ermittlung seinem
Freunde Clemenceau zu berichten, der von der Nachricht,
die er Löpins verdankt, zu gelegener Zeit gute Verwendung
machen wirs.

Kürzlich erschien bei den Erben Iaurös ein höherer
Polizeibs-nnrer in Begleitung mehrerer Geheimpolizistenund
Orderte, daß man Hm den Nachlaß aus Grund einer Der»
sügung des Senereistaateanwaileö, der die letzten Briese
Iaurss zur Unterstützung seines Brweismater'aiL benötige,
herausgebe. Man »erlangte, diese Verfügung zu sehen;
der Beamte hatte sie nicht bei sich; aber nach einer Stunde
kam er wieder, nicht mir der Unterschrift des Staatsanwal¬
tes, sondern der des Chefs der politischen Polizei.

Es wurden keinerlei Papiere mchr vorgr-fimden. Unter
den von der Politischen gewünschten Manuskripten befand
sich ein Brief Iaurss an den belgischen Sozialisten vnn der
Beide, der den festen Willen James kundgibt, dsn Kriegs¬
ausbruch zu verhindern. Iaurss schrieb in dem Brief fol¬
gendes: „Die Lage muß und wird eine Entspannung er¬
fahren, sobald die französische Regierung erklärt, daß sie
nicht gern die sei bische Sache als eins russische sähe. In
der Macht der französischen Regierung läge es, Rußland
am Kriege zu verhindern. Ader man sucht den Krieg, den
man schon lange schürte. Unsere Sache darf nicht dt« rus¬
sische sein, wir dürfen imfer Land nicht bluten lasten, um
die Knutenherrschcrsi des weisen Za en zu festigen. — Eu-
r»pa würde von Asien verschlungen. Suchen Sie in Ihrem
Wirkungskreis jede Steigerung des Kriegswahnsinres zu
dämmen. Welche Intereffen für Belgien auf d.m Spiele
stehen, misten Sie. Aber diese Interessen können nur durch
de« Frieden gewahrt werden, aus dem sich kein Land, auch
nicht durch hie glänzendstcn Versprechungen herausreiße!',
lasten soll. Hier treiben alle schädlichen Kräfte zum Kriege,
den man führen will zur Erfüllung eines krankhaften Ehr¬
geizes und wril die Börsen London und Paris suf Peters¬
burg spekuliert haben. Ich werde jetzt zu den Franzosen
sprechen, von Versammlung zu Versammlung fahren, viel¬
leicht greife ich zum Generalstreik. Ein drohender General¬
streik mutz die Mobilisierung Frankreichs hindern. Greifen
Sie auch zu diesem Mittel, um für den Frieden zu wirken."
Der Brief ist vom 13. Juki 19!4 datiert, am 30 Juli
wurde auch die Briefzensur verfügt. Am 1. August war
2aure>e n toter Mann.

Der literarische Nachlaß James defindtt sich in der
Schweiz. Nach dem Krieg oder auch schon früher, wird
ein anderer Brief eine große Rolle spielen, in dem Iaurss
schreibt, er wisse bestimmt, daß ec im Falle einer Mobili¬
sierung erschossen würde, daß der Mord cm ihm sozusagen
ins Knsg-p-ogramm Delcassss gehöre, und daß De.'casss
schon vor Fahre-! in Petersburg gesagt habe: „Iaurss
wird am Tage der Mooilmachung ein stiller Mann sein."

Amerika und Mexiko.
Die Aufmerksamkeit der amerikanischen Staatsmänner

wird augenblicklich von derU-B»ot-Frage etwas abgelenkt.
W e wir bereits die,ec Tage berichteten, hat de: mexika¬
nische Bandiien-Generai Billa wieder einmal arnermanriches
Leben und Gut zerstört. Er überfiel mir 500 Banditen die
Start Columbus(Neumexiko), tötete mehrere amerikanische
Einwohner und bei dem darauffolgenden Zusammenstoß mit
Kavallerie der Bereinigten Staaten auch einige Kavalleristen

und steckte die Stadt in Bland. Die amerikanische Regie¬
rung beschwerte sich darüber bei dem neuen Präsideitt-n
Mexikos. Larrcmza, der sein Bebauer» aüsspkach, aber zur¬
zeit kaum in der Lage ist, Billa zur Rechenschaft zu ziehen.
Die Bereinigten Staaten griffen daher zur Selbsthilfe und
überschritten die Grenze von Mexiko. Tie Frkf. Ztg. schreibt
dazu:

Bet dem allmählich mit ziemlicher Stärke einsetzenden
Wahlfeldzug in den Bereinigten Staaten spielen nach den
deutschen die mexikanischen Beziehungen der Union die
größte Rolle. Es wird ja die Politik Wilsons zum Nach-
barlande ebenfalls als eine Politik der Schwäche bezeichnet.
Selbst solch unentwegter Partriqänger Wilson» wie die
„Newyork Times" weiß Milte Februar zu berichten, daß
der Einfluß Carranzss in Mexiko von Tag zu Tag geringer
ist. Wilsons Erwählter fitzt mit einem recht zweifelhaften
Hofstaate augenblicklich in Queretaro. da er es nicht wagt
nach der Hauptstadt Mexiko zu gehen, wo dcr General
Pablo Gonzales unumschränkt herrscht. Es scheinen sich
überhaupt die verschiedenen Generäle in das Land geteilt
zu haben. Zapato der Mbemhnue herrscht noch im Süden;
Billa hat sich mit dem Rest seiner Anhänger in die Sierra
von Chiuhahutza Zurückgezogen; an der Grenze schaltet
Aloaro Obregon; im Westen Megez; in Bera Eruz Agut-
lar und im mittleren Osten Treoino!

Unter diesen Umständen kann es natürlich nicht Wun¬
der nehme«, daß die Finanz- und Währnnasosrhältnistein
einen fürchterlichen Zustand sercrttn sind. Der mexikanische
P so ist nach den letzten Nachrichten etwa 4^ bis 4 /̂z
Cents wert, also etwa 23 bis 2Z ^ (früher 2.08), ha!
jedoch anch schon einenS -ond vor: 3,9 Crrttr erlebt. Man
kann daher wohl verstehen, daß es die mexikanische Re¬
gierung nicht gerade gerne sieht, wenn Zölle und Stemm
mit ihren eigrnen Banknoten bezahlt werden; fie dringt
vielmehr, wo immer angängig, aus Zahlung in amerikanischem
Gold. Das Importgeschäft schein; sich trotz aller Mitzlich-
keitcn immer noch auf einer gewissen Höhe zu hslien, jedoch
wird allerseits über Warenmangel, besonders in Arzneien
usw. stark geklagt. Auch der Export lebt trotz der enormen
Schwierigkeiten besonders in Hinsicht aus die Transpsrt-
Berhältnisse in gewissem Umfange weiter; jedoch darf« an
nicht außer Acht lasten, Saß es nur die kolossalen Preise
sind, die heutzutage auf den Weltmärkten für alle Roh¬
materialien gezahlt werden, die die Ausfuhr aus Ländern
mit derartigem Chaos noch möglich machen.

Die Gesundheitszustände im Lande sind der dunkelste
Punk! der augenblicklichen Lage. Flecktyphus grassiert in
stärkstem Maße in de: HauprstM sowohl wie «n Len
größeren Städten, in allen Gesellschaftskreisen Opfer fordernd.
Das Anerbieten des Rockeseliere-Instituts und des ameri¬
kanischen Roten Kreuzes, ähnliche Hilfe zu keiften wie es
vor Monaten seitens dieser Institute in Serbien geschehen
ist, wurde von CarranZa abgewiesen mit dem Bemerken,
daß in Mexiko gemg Asrzte vorhanden seien um der Epi¬
demie Herr zu 'werden. Die Berichte des amerikanischen
Roten Kreuzes sind leider nie veröfieELt worden!

Washington, 13. Marz. WTB. (Reuter.) Mehrere
Zeitungen berichten, daß dis Strasexpevition nach Mexiko
gestern früh begonnen hat. Das KrugLarnt Hai keine Mit¬
teilung aukgcgcbsn. Drei Regimenter Kavallerie sind sofort
an die Grenze beordert worden. Der KriegLsekretär be-
zeichnete die Expediiisn nach Mcxiko hinein als Perteidi«
gung wiaßregel.

Die Schlacht vor Berv«n.
Wie laut Bert. Mocgsnp. aus London mitgeteilt wird,

betragen dis Verluste der Franzosen bei Verdun weit über
100000 Mann. Alle Verteidiger Verduns Hab«! »sm
Oberkommandoden Befehl erhalten, die Verluste möglichst
einzuschränken. Nach englischen Mitteilungen ist die rückwär¬
tige Lutte stark auszedcmt. Die rückwärtigen Verbindungm
stehen aber großenteils bereits unter dem deutschen Feuer.

Ueber den schwerwiegenden Verlust des Rabenwaldes
und dcs Gehölzes von Cumiöres ist laut Berl. Lok.Anz.
die sonst ausdunstsreiche Pariser Fachkritik ganz betroffen,
«eil sie der großen Bedeutung jener Waldregionen lange
Artikel gewidmet hatte.

Die Mogesenrvacht. j
Kirr Arnsgsrourarr «us dev Gegenwart E

von Anny Wöthe. Nachdruck»erboten, i
Amerikanisches aoP̂ rixKt 1S14 dz- Anny Wothe, Leipzig. l

(Fortsetzung.) ;
„Hier bin ich auch für dich Pater Melchior, merke

dir das. wenn man dich hier findet, schießt man dich und
mich nieder."

Bea-e hob«»wehrend die Hand, als wollte sie ssgen: z
Was liegt daran? -

„Du mußt mir Helsen," bekam, sie. »Ein großer̂
Trupp Franzosen ist in unser Fochhaus eingedrungen. Die s
Abteilung deutscher Soldattn mußte der Uebermacht weichen. -
Sie haben sich vielleicht nach dem Gasthaus zum„Goldenens
Schlüssel" zurückgezogen, um vereint mit der dortigen Ab- i
Leitung, wie ich vermuie, einen erfolgreichen Angriff zu s
machen. Inzwischen aber wüten die Franzosen in meinem!
Vaterhaus?. Beide Eitcrn wurden geftfs-ll in einen Stall ;
gesperrt. Man verlangte von ihnen, sie sollten ihnen dens
Gehsimweg nach Gkündfontaine zeigen. Die Eitern wei- t
gelten sich natürlich. Da nahm man sie einfach gefangenj
und drohic, sie zu erschießen. l

Da trat ich vor und erbot mich, wenn man das Leben?
der Eltern schonte, Us Franzosen zu führen. Da hättestl
du meinen Vater setzea sollen. Eine Hochverräierin nanntei
er mich. Mit seinem Fluch drohte>.r mir, wenn ich seins
Leben durch Verrat erkaufte. Zehnmal wollten er und die'

Mutter lieber sterben, als solche Schande tragen, daß sein
eigenes Kind zur Verräterin würde. In meiner Herzens¬
angst nannte ich den Namen als Losung. Da lachten sie
und führten die Eitern fort, mich hielten sie für sicher.
Einen undewachren Augenblick benutzte ich zur Flucht.

Rur du, Marius, kannst helfenl Der Weg über die
Mauer ist ganz harmlos, ich kenne ihn aus meiner Kind¬
heit, ws wir oft im Uebermut diese Kletterei unternahmen.
Du mußt mit mir kommen, um dis Franzosen zu überzeu¬
gen. daß die Eltern unschuldig sind, und daß ich" — hier
steckte sie — „auch jetzt noch bereitb.n, ihnen den Weg
zu zeigen."

„Daraus kommt es gar nicht an," zürute Marius.
„Bist du denn ganz und gar von Sinnen, Rädchen, hast
du denn vergessen, was wir versprochen haben? Warum
gabst du mir nicht das verabredete Zeichen, wie du gelobt?
Ich stehe hier schon die ganze Nacht und harre, ob mir
nicht ein Licht kündet, daß die Freunde nahen, und du
läßt mich schmählich im Erich. Ist das deine Liebe, deine
Treue?"

„Marius," bat das Mädchen schüchtern, „habe doch
Nachsicht mit Inir. Man mordet mir die Eitern, begreife
das doch, ein Wart von dir kann sie vielleicht retten. Wenn
du nicht fort kannst, so gb mir einen Zeit-l an den Kom¬
mandierenden mit, ach, Marius, ich will es dir ja tausend-
sach danken!"

„Hochwürden hast du mich zu nennen, du albernes
Geschöpf, dem ich blindlings»erirante, weil ich an deine
Liebe glaubte!

1 Laut„Boss. Zig." Hallem:rn in Paris geglaubt, daß
den Höhepunkt der Schlacht bei Verdun die Gefechte des
Donnerstag bedeuteten. Aber die Kämpfe am Freitag
hätten mit einer Heftigkeit getobt, daß der Stahlregen der
Geschosse auf die Haupiangriffspunkte bei Verdun allmäh¬
lich einen orkanartigen Charakter annah« .

In der„Täglichen Rundschau" heißt es: Das gewal¬
tige Ringen um Verdun schreitet langsam, aber mit sicherem
Erfolg für unsere Waffen vorwärts. Wir gewinnen Raum,
«nd wenn wir auch die Panzersefte Bau; vorerst nicht
zu halten vermochten, so rückten wir unserem En HM dank
der Tapferkeit unserer Truppen und der klaren energischen
Kampfleitung doch mit Sicherheit näher.

Die Beschießung vsu St . Di «.
Der Lyoner̂ Nvuoelltste" erfährt, wie dem „Berliner

Tageblatt" aus Genf gemeldet wird, daß St. Die seit dem
26 Februar durcq deutsche Artillerie beschossen werde. 256
Geschosse fielen in die Stabt. Eine Anzahl Personen wurde
»erwnndet. 5 erlagen ihre« Verletzungen. Mehrers Ge¬
bäude wurden ntsdergelegt. Der Schaden ist sehr beträchtlich.
Infolge der Beschießung verließ ein Teil der Bevölkerung
dis Stadt. — Der „Petit-Psrisien" meldet aus Rouen,
daß zwei mit Musitton für englische Trappen beladene
Eisenbahnwagenexplodierten, wodurch mehrere Bahnarbetter
verwundet worden feien.

Der Kriegsrat der Alliierten-
Paris, 11. März. WTB. Meldung der Agence

Haoas. Der Kriegsrat der Alliierten wird am Sonntag
im Hauptquartier unter dem Vorsitz Isffres zussm« «ntrctev.
Me Ententemächte werden vertreten sein: Großbritannien
durch Douglas Haig, Italien durch General Porco, Ruß¬
land durch General Schllineky, Belgien durch seinen Ge-
nemlstabschef und Serbien durch den Obersten Psschiisch.

Die Niederlage der Engländer an der
Jrskfrvnt.

Koustantinopel, 12. März. WTB. (Amtlicher Kriegs¬
bericht.) Vsn der Iraksront  ist keine Nachricht von
Bedeutung eingegangen. —An der ftankasischeirFrout
is einige« Abschnitten Scharmützel zwischen Aufklärungs¬
abteilungen. — Bei den Dardanellen  feuerte ein Mo¬
nitor des Feindes sirüqe Granaten gegen Tckke-Bimm.
Dann zog er sich zurück. Zwei Flugzeugs dcs Feindes
warfen Bomben auf Transporte, die sich in der Akaba°Bai
defar-den. Alle Bomben fielen ins Wasser.

Konstsntinopel. 12. März. WTB. Das Hauptquartier
teil? mir: An der Irskfront erlitt der Feind in der Schlacht,
die im Abschnitt von Fellshie statt fand und mit seiner
Niederlage endete, Asrknsie, die aus mindestens 5006
Mnnn geschäht werssn. 60 Gefangene, darunter2 Offi¬
ziere, firkn i-j unsere Hand. Zwei Morritore eröffnten
aus sehr wetter Entfernung ein wirkungsloses Fever gegen
unsere Batterien von Teddrtt Bahr. Eine Erwiderung die¬
ses Feuers wurde für uauötig gehalten. Ein darauf er¬
schienener Kreuzer wurde von unseren Batterie» wirksam,
beschossenm:L geZVurM.:, auf das offene Meer hinausZu-
führen. Drei feindliche Flieger, die nacheinander dis Meer¬
enge überflogen, wurden durch das Feuer unserer Maschinen«
gswchre uns Batterien vertrieben. An dsr Hrrnenfro.".!
besetzte eine englische Abteilung aus 6000 Mann Infanterie
und 600 Mann Kavallerie mit 12 ZWtimeürgkschützea,
die am 12. Januar früh aus der Richtung vsu Schütz
Osman nördlich von Aden cmfgsbrochrn war, den Ort Astsch
und die4 Kilometer südwestttck davon gelegenen Höhen.
Trotzdem düse Abteilung mit überlegenen Kräften einen
Angriff gegen unsere Vorposten unternahm, wurde die Unter¬
nehmung des Feindes durch einen Gegenangriff zum Stshm
gebrach-, den nur von Elsshita aus untemahmen. Der
Kampf, der drei Stunden dauerte, endete mit dem Rückzug
des Feindes. Dem Schutzs feiner weittragenden Geschütze
hatte es der Feind zu versanken, daß dieser Rückzug sich
nicht in regellose Fluch« suflöste. Der Feind veksnchtk von
neuem, in oen von ihm im voraus in El Meihale, 4 Kilo¬
meter südlich von Afisch sorbrreitetm Stellungen standzu-

Da» kommt davon, daß man sich mit den Weibe«
einläßt. Eit.'l und dumm sind sie alle, und wenn sie auch
tausendmal beteuern, für ihre Liebs sterben zu wollen, bei
der ersten Gefahr brechen fie haltlos zusammen. WeW
du denn, du unglückliches Ding, was du angerichtet hast?
Mein Leben hast du geopfert, denn ich sitze hier in der
Falle und kann-nicht heraus!"

„Du kannst fliehen, und alles ist gut ich zeige dir
dm Weg zu den deinen."

„Das ist ja Mödstnn. Ran würde mich sofort wieder
einfangen. Dadurch wird außerdem meine Mission nicht
erfüllt, auf diee» ankommt. D» wirst sofort wieder zurück-
kchren," drohte er, „und den Frsnzoftn melden, dcch Ma¬
rius ihrer harrt, und daß du sie führen wirft. Hast du

! verstanden?"
„Zu, Marius, und meine Eltern?'
„Zum Donnerwetter, « as gehen mich deine Eltern sm.

Wenn dein Vater bockbeinig ift, dann mag er auch dis
Folgen tragen.

Im übrigen wird »hm ja nicht allzuviel geschehe».
Wenn unser Plan gelingt, will ich sehen, ob ich etwas fii-r
ihn tun kann."

„Dann sind die Eltern vielleicht schon tot," rang es
sich von Beates Lippen, und St. Denis irre anfeherrd,
stöhnte sie:

„>nd dich, dich hake ich wie rinm Gott geliebt!"
Sortsetznnz folgt.
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Kalten, konnte sich aber vor den heldenhaften Angriffen
unserer aus Mudjahids bestehenden Truppen nicht halten
und wurde gezwungen, sich in sein befestigtes Lager von
Sckeik Osman unter dem Schutze der Geschütze seiner im
Golf von Aden verankerten Flotte zu flüchten. Unsere
Truppen zerstörten die feindliche» Befestigungsanlagen bei
El Meihale, sowie den Flecken gleichen Namens und nah¬
men alles Pioniermaterial in Besitz, das sie dort fanden.
Eine Menge englischer Leichname, die der Feind nicht be¬
erdigen konnte, lag auf dem Schlachtfeld. Eine 3 Tage
danach gegen Elffaile ausgesaudte Erkundungocrbteilung traf
auf eine starke feindliche Kavalleriekolonne, die Maschinen¬
gewehre mit sich führte. Nach einem halbstündigen Gefecht
jloh der Feind in der Richtung auf Scheid Osman, wobei
er 20 Tote und Verwundete zurückließ.

Portugals KriegsbeteiLiginng.
Wie das „Verl. Tagebl." «us Lugano erfährt, sagte

der portugiesische Gesandte in Rom einem Mitarbeiter des
„Murale d'Iralia", englische Mechaniker seien bereits am
Werk, die sämtlichen beschlagnahmten deutschen Dampfer
wieder seetüchtig zu mache». Hilsstruppen brauche Portugal
der Enten;« keine zu schicken. Dagegen habe es Frankreich
bereits viele Geschütze. Gewehre und Munition geliefert.

Ferner könne Portugal auch den Engländern bei der
Urberwachung der Meerenge von Gibraltar Helsen. Vorerst
freilich müffe Portugal die eigenen Häsen gegen etwaige
deutsche Handstreiche schützen.

Die deutsche Denkschrift und Amerika.
Neuyork, 13. März. Wie die . Associated Preß" aus

Washington meldet, erklärte Lsnsing, er bade die Beilagen
zu der deutschen Denkschrift gelesen. Er sei aber derzeit
nicht gewillt, seine Ansichten darüber auezusprechen. — 3m
Staatsdepartement, sagt die Meldung weiter, sei erklärt
worden, daß die Faksimiles der Instruktionen der britischen
Admiralität wahrscheinlich England zur Gegenüußerung vor¬
gelegt werden würden, bevor eins weitere Aktion durch die
Bereinigten Staaten unternommen werden würde.

Der Seekrieg.
Rotterdam, 12. März. WTB. Nach einem Bericht

des Dampfers Wssterdijk scheint der -Dampfer „Zaandijk"
der Holland-Amerika-Linie bei Kent'sh Knock auf eine
Mine gelaufen zu sein.

Nach der Köln. 3. gelang es. wie der D. T . berichtet
wird, einem deutschenU-Boot trotz der vom Bierverdand
angelegten außerordentlichen Sicherungen Salonikis zur See
ein großes Lastschiff bei Katharina zu torpedieren, welches
strandete und wobei mitgesührtes Vieh und wahrscheinlich
auch ein Teil der ekngeschtssten Truppen umkamen.
Wi« Erdbeben irr Kroatien und Slavouierr.

r Hohen heim, 12. März. Heute früh um 4 Uhr 25
Minuten 23 Sek. begannen die Instrumente der hiesigen
Erdbebenwarte ein starkes Erdbeben auszuzrichnen, dessen
Herd jedenfalls in Europa siegt. Die Herdentfsrmmg be¬
trägt etwa 600 Klm. Der Herd dürste entweder in Ober-
italien oder in Kroatien(Gegend von Agram) zu suchen sein.

Budapest, 12. März. WTB. Heute früh  4 Ahr 24
Minuten 30 Sekunden wurde in Agram, Zengg ukd Fiume,
im Küstenlands und in' Lika ein Erdbeben verspürt. In
Ze»gZ wurde Schaden angerichtet. Die Mauern mehrerer
Häuser sprangen. Zahlreiche Kamine stürzten ein. Auch
in Ctrkweuica sind mehrere Hausmauern gesprungen und
Ähren stehen geblieben. Das Erdbeben wurde in fast ganz
Kroatien und Slavonien verspürt.

Am Sonntag wurde in der Gegend von Venedig. Flo¬
renz. Ancona und Treviso ein 25 Sekunden dauernder
leichter Erdstoß verspürt.

Kleine oemWe Nachrichten.
Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg ist vom

Große« Hauptquartier»sch Berlin zurückgekehrt.
Ein hochverdientes Mitglied der nationalliberalen Partei

der frühere Handels Kammer sekrctür Iustizrst Dr. Gensel
in Leipzig, ist gestorben; ek gehörte lange Jahre dem Zentral-
vorstsnd an.

Die „London Gazette" veröffentlicht einen Befehl zur
Liqnidlernsg von 19 Londoner Firmen, die Beziehungen
zn Deutschland haben.

Die bulgarische Regierung brachte in dir Ssbranje einen
Gesetzentwurf ein betreffend Einführung des Gregorianischen
Kalender« mit dem 1. April 1916. Alle vereinbarten Ter-
mine sind nach dem Gesetzentwurf um 13 Tage vorzudatieren.

Ein Erlaß der bulgarischen Regierung verfügt dis
Einberufung des Jahrganges 1916 für den 18. März.

veröffentlicht eine Bekanntmachung der Mi-
iS«? wonach die Einberusnng der Iahresklaflen
^ «17- 8.  da « sind also die 1867—1868 geborenen
^ "Hchen, m allernächster Zeit ersetzen wird,
s.b»-.« cr-̂ italienischer, Kriegszoue ereigneten sich in den

Lawinenunglücke. Im Bal Terragnola
i» getötet, in Asordina5 Zivilpersonen.

M . „ Ewisch -N P,o ° >«z
" ?? Falcase die Elektrtzitätszentrsle und mehrere

Leben kamen w"** weggerifsen, wobei 25 Personen ums
^ der Berliner chinesischen Gesandtschaft verspätet

b̂ gangemg Telegramm«us Peking vom 6. März bs-
dk Einnahme osn Suifu. Die ausstäwischen Trup-

„ ? erl>»r« schwere Verluste gy Menschenu»d Material
Ad verloren über 1000 Tvte und 100 Gefangene. Eine
truppen ^ myan endete mit dem Siege der Regierungs-

Aus Stadt und Land.
Nagold. 14bMiirz ISIS.

LHrr»tsfer.
Das Eiserne Kreuz erhielt: Landsturmmann Christian

Leidig, Bsndors.
Me Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen: Georg

Zieste  von Ebhausen; Martin Wurster,  S . d. Holz¬
hauers Marlin Wurster in Simmersfeld.

KrLeK- »erl«fte.
«Die witrtt . Berluftliste Nr . SS8 verzeichnet: Schaible Chr-,

Berneck, l. »erw. b. d. Tr ., Schwämmle Jakob , Altbulach, l. »erw.
b. d. Tr . Berichtigungen: Es sind zu streichen, weil irrtümlich ge¬
meldet: Gutekunst Bug. Georg, Enzklösterie, l. »erw,, Kustrrer
Gompclscheuer, vermibt. Schweizer Totti ., Oberhaugstett, bish. verm.,
in Gefgsch.

l

De» Heldentod fürs Vaterland
starb m Feindesland Alfred Helbling,  Goldarbeit« ,
Sohn des Landwirts Georg Helbling in der Freudenstädler¬
straße. Dis Stadt Nagold hat somit wieder den Tod eines
ihrer Ausmarschierte» zu beklagen nnd wird seinen Namen
in ehrender Weile in dir Geschichte der Stadt eintragen.
Die Eltern und Geschwister, die den Verlust ihres 24jähr.
Sohnes und Bruders tieffchmerzlich empfinden, aber mögen
in den schönen Versen Karl Geroks Trost finden:

Und heißt'»: er schläft den letzten Schlaf,
wohl denkt man sein mit Schmerzen,
das Blei, das ihn zum Tode traf,
zerreißt daheim zehn Herzen;

dock wein' lob deinem Sohne,
o Mutter, trostlos nicht:
cs geht durch Kreuz zur Krone
und geht durch Nacht zum Licht.

Der verstorbene Held hatte für seine Tapferkeit und
Treue das E ferne Kreuz erhalten.

Dem Rote« Krenz überwiesen Herr und Frau
Sägwerkdesitzer Theurer in Alte,'-steig je 500-6, zusammen
1000 Dies muß mau einen erklecklichen Beitrag zur
guten Sache nennen. Aber auch wenig zusammen gibi viel,
deshalb muß man immer bestrebt sein, im Opfern für un¬
sere Soldaten nicht nachzulaffen!

Die Ausgabe - er Stücke zur dritte « Kriegs¬
anleihe. Es sind neuerdings wieder vielfach Klagen dar¬
über laut geworden, daß die Auslieferung der Stücke der
dritten Kriegsanleihe sich so lange hinzieht. Demgegenüber
muß immer wieder die ungeheure Masse de: zu bewälti¬
genden, besondere Sorgfalt erheischenden Druckarbeit betont
werden, die eine schnellere Erledigung einfach unmöglich
macht. Gerade« eil dies vorsuszusehen war. sind für die
Stücke von tausend Mark und darüber auf Antrag der
Zeichner Zwischenscheme ausgegeben worden. Die Stücke
unter tausend Mark, zu denen keine Zwischenscheine aus-
gegeben wurden, sind zuersth racstellt worden und kvnnten
bereits sämtlich verteilt werden. Voraussichtlich in nächster
Wsche wird mit der Ausgabe der Stücke zu 1000^ be¬
gonnen werden, die weitaus den größten Teil der noch
Testierenden Stücke ausmachen. Es find nämlich 2,59 Mil¬
lionen Stücke zu 1000 ^ herzustellen, von allen größeren
Abschnitten zusammen aber nur 1,34 Millionen Stücke.
Die Abschnitte zu mehr als 1800 ^ werden hoffentlich in
der ersten Hälfte April ausgegeben werden können; tn
dringenden Fällen können übrigens zu diesen Stücken auch
nachträglich noch Zwischenscheine bezogen werdcn. Im übri-
gen kann das Publikum nur wiederholt gelten werden,
nsch etwas Geduld zu üben und den Verhältnissen, die
eine raschere Abwickelung des ungeheuer umfangreichen An-
lriheKeschäsls unmöglich machen, Rechnung zu tragen.

Ans - e» Rachbarbezirkeu.
r Horb, Am Eonniagabend nach8 Uhr ist auf dem

hiesigen Bahnhös ein Soldat unter die Räder eines Zuges
geraten und schwer verletzt worden.

Rvteubackr OA. Neuenbürg. Beim Transportieren
von Dielen ans Rollwagen wurde der 15 Jahre alte Tag¬
löhnerE. Bauer von vom Wage» abmischenden Dielen
niedergeschlagen. Er erlitt schwere Verletzungen am Kops
und an den Füßen und mußte ins Krankenhaus Neuen¬
bürg ausgenommen werden.

Böblingen . Das alte Wahrwort, daß die Schwaben
überall ans der Welt anzutreffen sind, ist auch durch die
Taten der „Möoe" bestätigt worden. In dem von Ser
Süddeutschen Zetiung veröffentlichten Brief eines auf der
„Appsm" befreiten Wiirttemberaers heißt es: „Aus der
„Möoe" war einer von Feuerdach, von Böblingen und
von Komwestheim! Das war ein Fest! Und unser Pro-
viantlieferant hier (!n Newport News) war eine Frau aus
Gablenberg!

r Schwarzenberg . Dieser Tage « mde unter gro¬
ßer Anteilnahme LöwemvirlG-org Müller von Schwarzen¬
berg beerdigt, der tm Alter von 52 Jahren im vezickskran-
kenhaus Freudenstadt einer rasch verlaufenden Krankheit
erlag. Er gehörte einer rechten Soldatenfamilie an. Sämt¬
liche sechs Brüder Müller, Söhne des verstorbenen Schult¬
heißen von Hugenbau, haben seinerzeit beim Militär ge¬
dient und ihr gemeinschaftliches Bild dem Könige übeneicht,
der als Gegengabe den 6 Brüdern sein Bildnis mit Ramen-
zug in wertvollem Rahmen übermitteln ließ. Der älteste
Sohn des Verstorbenen war eines der ersten Opfer des
Krieges.

p Stuttgart . Die Funktionen des portugiesischen
Konsuls tn Stuttgart haben, laut Staalsanzeiger, anfgehört.

Vom Badenser. In Uebsrllnaen versuchten3 rns-
fische Kriegsgefangene nach der Schweiz zu entfliehen. Sie
rvurdm jedoch von der deutschen Gienzschntzwache entdeckt.
Als sie gleichwohl entfliehen«vlltr», gab die Wsche Feuer
und tötete einen der Flüchtlinge. Der zweite wurde schwer
verletzt, während der dritte sich gefangen nehmen ließ.

Letzte Nachrichten.
(Sämtlich» 6 .8 .6 .)

t>Stuttgart , 14. März. Der soeben zum sielloertr.
Bevollmächtigten Im Bundeerat ernannte Referent für Land-
Wirtschaft im bayrischen Min sterkum des Innern, Ministerial¬
rat o. Braun erklärte im Münchener Fremdenoer kehrsrat.
daß die Fleischkartsn gleichzeitig in Bayern, Württem¬
berg, Baden nnd Sachsen, und ovrausstchtlich in sehr
kurzer Zeit auch allgemein im Reich eingeführt werden.

Berlin , 13. März. WTB. (Nichtamtlich.) Tel. Wie
wir hören, ist der Staatssekretär des Reichsmariue-
amts, Groß-A- miral von Tirpitz, seit einigen Tagen
erkrankt. Die Geschäfte werden von dem dienstältesten
Offizier geführt.

Frankfurt a. M., 14. März. (Tel.) Die Franks.
Z. meldet aus Christianta: Der von einem deutsche«
Unterseeboot im Kanal versenkte norwegische Drei¬
master „Sirius " (1551, Tonnen) war auf Zer Rückreise
von Ncuyvrk. Die Bemannung betrug über 10 Mann,
von denenV amerikanische Untertanen waren. Der
Kapitän ist umgekommen. dre Besatzung von dem franzö¬
sischen Torpedoboot„268" nach Havre gebracht. Zwei
Matrosen, die bei der Explosion schwer verletzt wurden,
sind gestorben, ein dritter liegt schwer verletzt in Havre.

(N. T.)
London, 13. März. WTB. Die Admiralität gibt

bekannt: Der Hilfskreuzer „Fanvette " ist an der Ost¬
küste ans eine Mine gelaufen. Zwei Offiziere nnd
zwölf Manu sind umgekommen. Der auf eins Mine ge¬
laufene Hilfskreuzer„Fauvette" war ein Schiff von 2644
Tonne».

Zürich, 14. März. Tel. Aus Mailand erfährt die
Neue Zürich. Z. : Heber die Wünsche, die Bisolatti im Rate
des Äusschuffes der Interventionsparteien vorlcgte, macht
jetzt das offiziöse Givrnale d'Itaiia nähere Mitteilungen.
Darnach wünschen die Kriegsparteien, daß einige unfähige
Minister dnrch energischere besetzt werden. Eala.ida
aber bestehe auf seinem alte« Standpunkt, partielle Krise«
zu vermeiden. Der inikrventianistische Abgeordnete Fedsroni
teilt mit, daß im Ausschuß gar nicht dis Frage einer Kriegs¬
erklärung sn Deutschland behandelt wurde, sondern nur die
Notwendigkeit betont, daß Italien den Krieg energischer
führen und seine Erzeugung an Kriegsmaterial erhöhen
müffe. (R. T.)

Zürich, 14. März. Hier vorliegenden neutralen Mel¬
dungen zufolge ist es den Türken im Kaukasus gelnn-
gen, den russische» Bsrnrassch in d»r Hauptsache zum
Stillstand z» bringen. Rach dkm'Eintreffen bedeuten¬
der BerstÄdungkn rüsteten die Türken nunmehr zum Gegen¬
stoß. In «besondere hätten die Türken Lüs Manko an
schwerer Artillerie, das ihren Rückzug vsn Erzervm veran¬
laßt hetie, bereits wettgemacht. (Südd. Z.)

Wien , 13. März. WTB. Amtliche Mitteilung vom
13. März, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
An der befsambtschen Front und am Dnjestr wurde«

rmsfische Vorstöße abgewieseu. Sanft keine besondere«
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die erhöhte Tätigkeit der italienische» Artillerie

dehnte sich aut die ganze Isovzofront aus. Nachmittags
wurde ein feindlicher Angriff bei Selz abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Landwirtschaft, Haxdel«ud Beikehr.
Einstellung des Verkehrs mit Portugal . Der

Post- und Lelegraphenverdshr zwischen Deutschland und
Portugal nebst Besitzungen ist gänzlich eingestellt und fin¬
det auch aus dem Weg über andere Länder nicht mehr statt.
Bereits angenommene oder durch die Briejkssten eingelieserte
Sendungen werden den Absendern zurückgegebe».

Horb. Dis Ecwrrbebank Horba. N. e. G. m. u. H.
hielt in der Brauerei zum „Schiff" ihre Teneralvkrsamm-
tung. Die Bilanzsumme, dis 1914 1034 637.27^ betrug,
stieg aus 1381264 S3^k, ebenso derUmsatz orm7094062.11̂
(1914) auf 18 092728 53 Das Gewsi nergednis mit
8379.37 » bleib; hinter dem Borsahre um 3255.19
zurück; bedingt durch bedeutende Ermäßigung der Zins-
und Provisionssätze, insbesondere sn die Ausmsrschierten.
Die Dividende wurde wie die her aus 5 °/o festgesetzt und
dem Reservefonds 2908.17 zugewiesen, deren Höhe nun¬
mehr 48 380 53 beträgt und in den letzten3 Jahren
einen Zugang von über 16 000 «ufzuwsissn haben.

r Berneck, 13 März. Bei dem am Samstag vom
Frhrl. von Gkltliiwen'schsn Rcnjomt abgehalienen Stangen-,
Beiqholz- und Rcieoerkauf wurden sollendeD-'.rcbschnitts-
prstse erzielt: für ein kleines Quantum Stanaen 10°/o üb«
den Taxpreis, jör 1 Rm Nridelhorzprügel(Papierholz) 11
^ (Auvbvt7 -M. Nadelholzcmbmch 10 50 (6 68-6) «nd
für 1 Las unausbereitetes Nadelholzreisig, geschätzt zu 100
Wellen, worunter kleine Stangen 20 95 (Ansbo,  6 -6).
Im ganzen wurde» 89°/» über den Taxpreis erlöst.

K»«k«rS-ErSff»»n»aeil.
K. Amtsgericht Etvttgart Stadt Nachlaß des am 17. No». ISIS

gest. Karl Keppel, Kaufmanns in Stuttgart , Wilhelms« , ö.

Inserate haken Vesten Erfolg
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Ausheiternd, tagsüber mild, »acht« ziemlich kalt.
Sär dir Schrtstietttinz vrraatworiM: R. Tschorn . — Dm» nnd

B« l«, drr<S. W. Zaiskk1chea BuchdraLecei(Karl Zais« .). R»a^».



K . Bezirkssteueramt Altensteig.
HeffenMche Aufforderung

zur

Abgabe der KapitalsteutterklSrullgen
für das Steaerjahr 1918.

Gemäß Art. 11 Abs. 2 des Gesetzes vom 8. August 1903, betr.
die Kapitalsteuer(Reg.-Bl. S . 313),- werden alle Steuerpflichtigen
(natürliche Personen, rechtsfähige Körperschaften und Anstalten des öffent-
ltchen Rechts, rechtsfähige Stiftungen und Vereine, die Gesellschaften mit
beschränkter Haftung, die rechtsfähigen Erwerbs- und Wirtschastsgenosseu-
schaften, sowie die Personenvereine von nicht geschlossener Mitgliederzahl),
weiche einen steuerbaren Ertrag aus Kapitalen und Renten beziehen,
ausgrfordert,

spätestens biß 8 . April d. I .,
jedoch nicht vor dem L April, eine Steuererklärung abzugeben.
Die Steuerpflichtigen, welche ein Formular zur Steuererklärung nicht
zugesanbr erhalten, können die kostenfreie Auefolge eines solchen bet dem
Kamrraiamt oder der dem Orlsvorsleher verlangen.

Für steuerpflichtige Personen, welche unter elterlicher Gewalt oder
unter Vormundschaft oder Pflegschaft stehen, sowie für die steuerpflich¬
tigen juristischen Personen jeder Art und die steuerpflichtigen Personen¬
vereine von nicht geschlossener Mitgliederzahl sind die Steuererklärungen
nach Art. 13 des Gesetzes von deren Vertretern abzugeben. An Stelle
des im Konkurs befindlichen Gemeinschuldners hat in Ansehung der
Konkursmasse der Konkursverwalter die Steuererklärung abzugeben.
Die Vertreter sind für die Richtigkeit ihrer Steuererklärunxen und für
die Entrichtung der Steuer verantwortlich Personen, welche infolge
von Abwesenheit oder Krankheit nicht imstande sind, die Steuerklärungen
selbst abzugebe», können htezu Bevollmächtigte bestellen. Die Bevoll¬
mächtigten haben sich den Steuerbehörden gegenüber durch eine in Ur¬
schrift oder beglaubigter Abschrift zu den Akten des Kameralamts zu
gebende Bollmachtsurkunde auszuwersen. Die Abgabe der Steuererklä-
rangen seitens eines  von mehreren Vertretern brsreit die übrigen Ver¬
pflichteten von ihre: Verbindlichkeit zur Abgabe der Steuererklärung.

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem»örgeschriebenen Formular
oder zu Protokoll avzugeben. Zur schriftlichen Form ist erforderlich, daß
die Erklärung von dem Aussteller eigenhändig durch Namensunterschrtst
unterzeichnet wird, und zwar von Bevollmächtigten mit einem ihr Boll-
machtsvsrhältnisa-deutenden Zusatz. Die Abgabe der Steuererklärung
hat am Sitz des Kameralamts bei diesem, im übrige» nach freier Wahl
entweder btt dem Aufnahmebeamten für die Kapttalsteuer oder bei dem
Kameralamt zu erfolgen. Soweit hiena«̂ gestatte!ist, die Steuerklärung
bei dem Aufiiahmebeamten abzugeben, hat der letztere sine verschlossen
abgegebene schriftliche Steuererklärung uneröfinet dem Kameralamt oor-
zuiegen, wenn sich der Name des Steuerpflichtigen aus der Außenseite
des Umschlags angegeben findet, auch daselbst die Schrift ausdrücklich
als Steuererklärung bezeichnet ist.

Wenn der Steuei pflichtige zugleich eine Steuererklä ung für die
Einschätzung zur Einkommensteuer gemäß Art. 38 Abs. 1 u. 2 des Ein¬
kommensteuergesetzesobzugeben hat, so ist d'e Kapitalstruererkkärunz an
demselben Ort wie die Einkommensteuererklärung abzugeden.

- Wegen Steuergesährdung wird nach Art. 23 des Gesetzes mit der
Geldstrafe des sieben- bis zehnfachen Betrags der gefährd rten Steuer
bestraft, wer wissentlich in der Steuererklärung oder bei Beantwortung
der im Steueraufnahme- oder Beschwerdeverfahre« von der zuständigen
Behörde gestellten bestimmten Fragen über den der Besteuerung unter¬
liegenden Ertrag aus seinen Kapitalen und Renten oder aus Kapitalen
und Renten des von ihm zu vertretenden Steuerpflichtigen unrichtige oder
unvollständige tatsächliche Angaben macht, welche geeignet sind, zur Be»
Kürzung der Steuer zu führen, oder» er wissentlich durch gänzliche Unter-
lassung einer Steuererklärung oder Erstattuna einer unwahren Fehlanzeige
einen solchen Ertrag, welchen er nach den Vorschriften des Gesetzes an¬
zugeben verpflichtet ist, ganz verschweigt.

Als gefährdet gilt die Steuer je für das betreffende Steue-jahr.
wofern sich nicht aus Art. 15 Abs. 4 des Gesetzes die Berechnung der
Steuer aus eine kürzere Zeit ergibt.

Die Steuergefährdung ist im Falle unvollständiger oder unrichtig«r
Steuererklärung mit Abgabe der schriftlichen oder mündlichen Erklärung
bei der betreffenden amtlichen Stelle, bei gänzlicher Unterlassung der
Anzeige aber mit Ablauf des Steuerjahres vollendet.

Don Jahr zu Zahl wiedsrkehrendr Unrichtigkeiten oder Unterlas.
jungen der Stkuererkläm,gen einer Person bilden eine fortgesetzte Steuer¬
gesährdung, ohne Unterschied der Zeitentsemung, auf welche sie sich zu-
rückerstrecken. Doch ist das Strafverfahren nicht über zehn Jahre rück¬
wärts, von dem Zeitpunkt der Vollendung der letzten, zum Tatbestand
der fortgesetzten Steuergesährdung gehörigen Tätigkeit an gerechnet, zu
erstrecken.

Hinsichtlich der Teilnahme an der strafbaren Handlung und der
Begünstigung kommen die Bestimmungen des Strafgesetzbuchs mit der
Maßgabe zur Anwendung, daß die Beihilfe und die Begünstigung auch
dann strafbar sind, wenn auf seiten des Täters nur eine Uebertretung
oorliegt. Für die son einem Bevollmächtigten verwirkte Geldstrafe haftet
der Auftraggeber.

Die Verfehlung ist straffrei zu lassen, wenn von dem Steuerpflich¬
tigen oder seinem verantwortlichen Becire er oder Bevollmächtigten, bevor
eine Anzeige der Verfehlung bei der Behörde gemacht wurde oder ein
strafrechtliches Einschreiten erfolgte, die unterlassene oder zu nieder ab¬
gegebene Steuererklärung bei einer mit der Anwendung dieses Gesetzes
oder des Einkommensteuergesetzes befaßten Behörde nachgetragen oder
berichtigt und hiedurch die Nschfordsrung der sämtlichen nicht verjährten
Steuerbeträgs ermöglicht wird.

Sind für die Verfehlung mehrere Personen verantwortlich, so befreit
eine Richtigstellung von feiten einer dieser Personen die übrigen von
ihrer Verantwortung. Ebenso ist im Falle einer entsprechenden Richtig-
stellung von seilen des Steuerpflichtigen die dem Bevollmächtigten des¬
selben zur Last fallende Verfehlung straffrei zu lassen.

Diejenigen, welche der Vorschrift des Art. 11 Abs. 4 bezw. Art.
15 Abs. 5 des Gesetzes zuwider ungeachtet nochmaliger, gegen Empfangs¬
bescheinigung zuzustellender Mahnung eine Steuererklärung oder Fehl¬
anzeige nicht rechtzeitig abgeben, ferner die Vertreter der in Art. 7 des
Gesetzes bezeichneten Kassen, Anstalten, Gesellschaften und Vereine, welche
die ihnen nach Art. 11 Abs. 4 bezw. Art. 15 Abs. 5 und nach Art. 12
Abs. 4 de» Gesetzes obliegenden Verpflichtungen ungeachtet nochmaliger,
gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender Mahnung nicht rechtzeitig
oder nicht vollständig erfüllen, unterliegen der Bestrafung nach Art. 28
Abs. 1 des Gesetzes.

Nagold.

Orangen, Aepfeln,
Zwieöekn, Steck-

zwiekeür und
Harten samen

empfiehlt
W . Raufer , b. alt.Kirchenplatz, f

Einen ordentlichen

nimmt in die Lehre
Glasern,ellter Benz , Nagold.

Nagold.
Eine kleine

hat zu vermieten.
Wer? sagt die Geschäftsst. d. Bl.

van 7 » kkK. dis L.SV Uft.
in Krosser sinpksklt

kkt i ii»rrrin ILiroÄ «! .

LMK8 -ML8
mit 38 Spezialkarten
von sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen, mit Umschlag
zum Preise von 8V Pfg.

empfiehlt ^
6 . M . Kaiser, Buchhdlg., ?

RaKalä. r

SreiichlMlWs.
Die Stadtgemeiude Nagold verkauf!

?am nächsten Donnerstag , den LS. März,
aus Distrikt Lemberg. Abteilung Schafhaushang:

IIS Rm. Nadelholz-Scheiter, Prügel und Anbruch. 4
Rur. Lanbholzprügel, 241 St . Nadel - «. 2SS St . S -nb-
reis-Welleu, S H-nfen Nadel- u. Lanbreifig, sowie» Lose
Schlagranm.

Zusammenkunft nachmittag - 2 Uhr beim Schafhaur an der
Straße nach Hatterbach.

K. Bezirksnotariat in Wildberg.
Am 15 . März 1S16 kehre ich in

mein Amt zurück.
Außer den mir früher iiberwies'nen Gemeinden Wildberg, Effringen,

Giiltliagen. Rotfelden, Schöabronn, Sulz. Wart uudW>>nden. sind mir
neu zugeteilt worden die Gemeinden: Emmingen und Pfrondorf.

Den 12. März 1Si6.
Bezirksnotar Hetzer.

Landwirtsch. Mezirksvercin Wagold.

Hauptversammlung
am Mittwoch , den 15. ds . Mts ., nachm. 2 Uhr

im Waldhorn in Wildberg.
Tagesordnung:

Bortrag des Herrn Dipl. Landwirts Huber  beim Verband landw
Genossenschaften in Stuttgart über

1, die Verwendung des Kunstdüngers rnit HlückstcHt
auf die gegenwärtige Knappheit öosfetöen;

2, die Hewinnung von Kleefarnen.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlich ein.

Trölleshos, den 9. März 1S16.
Bereinsvorftand:

Sto. Link.

Hesuch.
Nagold , den 13. März 1916.

Infolge Einberufung meines!!
jetzigen Knechts suche ich zum so-!
saftigen Eintritt einen jüngeren, soll- ^
den Burschen zu einem Pferd bei,
guter Bezahlung und freier Slot wn.

E. Bauz,
Bieroeriried in Calw.
Mindersdach.

Eine große starke, hochträchtigs

Todesanzeige.

Schaff
gut im Nutzen, fehlerfrei, hat zu
verkaufen.3oh. MM Sayer.

Ttesbelrüvt machen wir Verwandten«nd Bekannten die
schmerzliche Mitteilung, daß unser hoffnungsvoller Sohn
Alfred Hekdking, Inh.d.Eisernen Kreuzes,

>im Alter von 24 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben
list. Um stille Teilnahme bitten die trauernden Eitern:
Georg Helbling und Frau Mirra , geb. Sanfter.

Wenn Liebe könnie Wunder iun
Und Tränn Tote wecken,
So würde dick mein lieber Sohn
Nicht fremde Erde idemen.

UM « ftiiMiich«
dich«» iftieMtmciiL-
äiKte, Mveil »ml
Die Antwort aus diese Frage gibt

das Merkbuch:
Sie MsorgllNgMsprjjche der

Kriegsteilnehmer und ihrer
Angehörigen

von Dr. Hans Berthold
— nur 2V Pfg . —

Vorrätig in der
6. V. Llrer'LeN« övclcköh.

Wafserereme?
Rein!

Nur Oelwachs-Lederputz

Rigrin
gibt tiesschwarzen, «ichtabfärberrden Hochglanz

und macht das Leder wasserdich,.
Sofortige Lieferung, auch Tranlederfett «ud

Schuhfett Trnnoiiu
Fabrikant Carl Gentner , Göppingen (WÜrtt.)

Anzeigen
bttlcn wir möglichst tags vorher auszugeben, wenn sie rechtzeitig.
:: : in unserem Blatte erscheinen sollen. : : - -
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